
»4 VerTeutschen
Aber wir arme ieul haben die wolriechend«

köstliche Wachholeerstauden / mit ihren Wür-
tzeleinundBeerlein/ daran wirunslassenge-
nügen/dann gemelter Baum mit seiner Frucht
und gedörrten Wurzeln die faule tust ge<
waltiglich recnsiciren und bessern / sowohl als
dieftembdeApothectischem2tcli2ll2. Das sey
von der Lufft / und wie dieselbige gebessert soll
werden/türtzlich angezogt.

Das II. Capitel.
Von dem Feuer.

/^Hn Feuerund ohn tufft/welche zwey un-
^^ter den vler Elementen die leichtesten seyn/
tan nichls unter der Sonnen/eF sey gleich
im Waffer oder ausErden leben oder wachsen/
dann wo nickt Feuer und iufft ist / da ist auck
kein bestandiqes ieben.

Die iufft tan wol ohn Feuer seyn / aber das
ficktbarlick und empfindliche Feuer ohn die iufft
nicht/es sey gleich obcn,m H«mmel / hie unten
aufErden/oder unter der Erden in denKlüften
der Bergen/da man Ertz suchet/und heisseWas,
serquellen findet / so ist doch allnxgen Feuer zu
finden und zu empfinden / aber nirgend änderst/
dann an derMateri / dueck welche und in wel¬
cher das Feuer seineWürckungbrauchetund
übet.Dock so ist das auch nicktzu überschreiten/
daß das empfindliche Feuer in den lteffen Klüf,
ten ohne tufft nicht seyn kan/ gleichwie man ste¬
het / daß ein jedes brennendes Feuer in seiner
Flammen eine iuft oder Wind von sich gehen
last/also ist es auch in der Tieffe der Erdc/obwol

dassel-



Speißkammer. 15
dasselbe brennend Feuer von uns nicht gesehen
wird von wegen der Tieffe / so empfinden wir
doch seine Hiy/und fühlen dieheisse iust/ Dunst
und Dampff an den Wasserquellen.

Sonst aber/wo dasFeuet vor sich selbst allein
verborgen ligl/alsin Walten und Steinen/im
Kalck/imHoltz/oder andttM/und neben ihm kein
M2teri hat/darin es seine operation und Wür-
ckung mag erlangen/alsdann ist es unmäßlick/
unsichlbarllchunbegreifflichund unempfindlich:
dann die Stein/Wacken/Kalck und Holtz/sehi
und greiffenwir wol/aber das Feuer/ so darin«
verborge llgt/teineswegs/esgeschehedandulch
gezwungeneNohtundBewegung/wiemansie-
het/so oft oer Wacken mit Stahl od Eisen trof¬
fen wird/ alsdann spritzen die feurige Fünctlein
herauß/nn so bald dieselbe den Zunder oder sonst
ein fällige mlltcri erlangen/alsbald wird daszu-
vorvtrborgeneununempfindllchtFcursichtbal-
llck und empfindlich/bringt Nutz undSckade/
nimbt zu und ab/wird groß und klein / nachdem
es viel oder wenig der m«cn ergreiste mag / wie
man solches «wan mit grossem Suaden (wan
Dörffer und Flecken abbrennen ) gewahr wird.
WlegiengeszuBiberach? von ungelöschtem
Kalck entzündet fick ein Feuer / daß bey nahe die
gantzeStadt verbranl.An.l; 48.ward derFluß/
so man die Sara nennt/fast groß / lieffüber alle
Stadtn/tam in einKalckhülten / bey Sarbrü,
cken/die entzündet sich vom Wasser und Kalck/
daß sie in dem Bach verbrandt-

Sonstwelß man/daß Feuer keinerftembden
Hülfbedarff/dan für sich selbst durchdringtund

würckl
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wülckt es alles in allem gewMglich/nachdem es
viel oder wenig der Materi erreichen thut: umb
deßwillennicbt unbillicd etlichealteLehrer schrei,
ben / daß das Feuer der gantzen Natur em un«
treuer Feind fey/in vem/daß es alle M«eri/waS
ihm zu Theil wird/verzehren thut. Und ob wohl
das Feuer alles/was lebt und schwebt/anzündet
und erhält/so ist dock im Zweifel/ob es mehrvtt«
zehre dann gebare.

Dockso ,st Feuer gewißlich an allen Enden
und Orten/aber nickt allwegen sicktbaruch oder
«mpfindlich/wle droben gemeldt.

Im Himmel »st das Feuer außgespreitet/das
erleuchletalles/was droben und hie unden i/?/uft
ist gletchwolbey uns ausErdöunsicktbar/esge<
schehe dan durch Zercheilung deriufft im Wet¬
ter/alsdann sehen wirs hie unden schimmern un
zwitzernimblitzenundwetterleuckttn/sehensel'
wanauch wohl mit grossem Verlust und Scha¬
den herab fallen. Also wunderbarlich hat der
allmächtige Gott und Valter (der die ewige
KlaKrheitundverzehrendsiFeuergenandt ist)
das natürlich Feuer erschaff«, / daß es lebendig
machen/erleuckten/erwärmen/ undalle Dmg/
nicht allein lebendige Tblere/sondern alle wacht
sende Gescköpffauf Erden undin Wassern/im
Wesen erhalten soll.

Dlesem Stück haben die allen Weisen hoch
nachgedacht/und keinen Gottesdienst ohn Fem
zugerichl oder geschehen'assen : daher noch das
altePythagertsch'vprickwottlautet °. ^cl».
^U2le clc Oeo 2l)5Huc lumine: das <st / man sol
ohne Feuer mit Gott mchls reden. Habennickt

die
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die Hebr3<r/und nach ihne» die H eyden/aUe ih<z ^«^„«z
reOpfferund GottesdienstbepmIeucrundmil vett«.
Feuer außgerichtet ? Sind nicht die Christen/
wiewsl mit grossem Unverstand und Gupersti«
tion/auch dahin gerachen/daß sie bcy ihren Ce-
remonien unGoltesdienstFcwr uniichtcr habe?

Summa wo Fewr ist/da ist es heimlich und
gehewr/sondellich wann jemand bey nächtlicher
Weilimsinstern Wäldcn/in ungestummigen
Welter/oderzuWinterszeit behafft/nit ferners
kommen tanso erftewt man sich deß Fewrs.

Es haben die Alten vermeync wo Fewr sey/
daselbst vermögen die bösen Geister nichts schaf»
fcn: Umbdeßwillen haben siebcy ibren abgesior«
denen deichen / blßdaßsie zur Eiden bestattet
wurden/Fewr und brennende Lickcer wollen ha»
den. Und wiewol die Alten solches ohn
GrundderH.Schlifft angerichl/sinddoch der
Chnficn vlc!(wiedieM'.'n)nachgefahren/ ha«
bcn diesen Brauch gelobt/und zu letzt für ein ve^
dienstlich gut Werck/darauß dann unzählbare
iupcrltlric>nc5UnMißb:äuche:fo!g<t/la>scauß-
ruffen/uud bey allen Ceremonitn iichecr brenen.

Und dalnit ich der narrische» Superstition
und Mißbrauche einer gedencke/ so haben etliche
derTculscken/sondttlich im Waßgaw, einen sol¬
chen Glauben und Zuversicht/so bald ein Viehs
sterben einher fällt/vermag dasselbig durch kein
ander Mittel abgeschafft werden/es werde dann
ein Nothsewr antzezoge-Das bringe sie auß dü:-
remEychenholtz/mttgrossem Nothgezwang ei¬
ner Stangen zu wegeu/dtesclblglnuß manauff 8^,1^
dem dl'mcn Epcheuholtz mit Gewalt wie ein «ai.,uc,!ib.

V Schleiff. ,.c-».4^°-
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Sckleiffsiein herümb lreibe/uud ist socheGtang
aufbeydcnSeitendunterstenHöltzermitKet«
te angebunden/daß sie keines wtgsmag weicks/
und so man gemelte gebundene Slang ein Zeit
langMltArbeitulnblreibt/ sokomplnack vieler
Bewegung erstmalecing:osseHiß/nach delHitz
folgt eln Rauch/und nach dem Rauch entzündet
sich dasFewerdas empfahel man mit Andacht
und großer Reverenlz <n Zunder und anders.

Auff solck gezwungen Nothfewr sind etliche
Iungfrawcn blosses ieibs/mit «lickenCeremo^
nienordilurt und bestellt/tragenblosse Schwer¬
ler in ihren Handcn/darzu sprechen sie chreRey»
»neu und Spruch/ alsbald darnach wirdem
grosses Fewr allgezünZet mll vielem >9ol<z zu
Stund tmltt lnandasVlthemttErnst undAn«
dacki durch das errungenNothsewr/glilerHoff--
nungund Zuversicht/derUnfallnnd V,ehester-
ben soll dadurch gewendet werten /undw<ediß
Volckglaubt/alsogeschichlsllwan.

Man muß aber vorher, ebe das Nothfewr ge»
machl'st / alleandere Fewr imDoissund Fle>
cken / als unluchtig unt>s,täollch/mit Wasser
außlöschcn/undso)«mai,osdljiGeboctüberfüh^
re/oerwit d hart gebnffct.

Dieser und dergleichenSuperMon haben
dieChristcngarvlcl/alsFrcudenftwr/Iohans>
fewr/Ktrtzenfewr und anders. Darumb soll
mandaswlssen/obwoldasFewrgantz helmlich
und gehewr. so »st es dock dcrIrcundVermögcn
Nlckt / daß umb stlnct Willen die Plagen und

Zorn Gottes sollen oder müsten auffhören. wel-

das
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das lasse ich auch gern zu/wann man im Viehe,
Sterben/so dieiufftvelglfftttlsi/hinunwieder
auffdem Feld groß Fewr anzündee/auffdaßdie
vergiffteiufft durch dieHitzdeßFewrscorrtglrl/
geläutert und gereinigt würde/wledann zurZeil
derPestilentzderhochwelseHlppocratesdiever>
giffte iufft mit Fewr gebessert hat. Dann eben
hoch daran gelegen ist /waswir Menschen und
Viehe für etntufft schopffen und an uns ziehen:
Dann das Viehe ist in dem Tlmluns gleich/
fast und sch öpfft iufft mit uns/gut oderböß/nach
dem der AllmacktigGolt ein jedes iand undOrt
mit Gnaden oder Plagen heimsucht.

Daß man aber auß einiger erdachten An¬
backt und SuperMon/ die Plagen und Zorn
Gottes zu stillen / Fewr anzündet und anders
lhm/ha!lenwirfürheydmsch/abgöttischunver< ru»

c.

nil allem im Fewr/sondern in allen Elementen
und Creaturen /gernbleiben lassen.

Von den Nahmen.

A>Ie Poeten gebendem FcwrvielNahmen/
'^das lassen wir beruhen/ und sagen daß Fewr
bey den Gricken 7-^ und zu tatein i^nis heifi/
sol im Himmel ?licebu5 und in der «Zöllen

Vulc2nulseyn. Die arme Christen wer«
den gedrungenvielBingszu glau¬

bend daserstunckenllnoers
logenist.

B i/ Von
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Von der Krafft und Würckung<
iV>Nmüglick ists die gewaltig« Würckung/
^Krafft und Wunderwerck deßFewrs zu be<

schreiben- Dann wer ist je so gelährt worden/der
dasHimlischeFewrwerck tonte erzehlen/al,
lein daswissenwir wol/wiedaßalle Dingvom
Fewr nil allein das ieben bekomen/sondem auch
vom Fewr erleuchtet/erwärmet / ernehret/erqui,
cket/gekockt/gezeiliget/und in einem rechte We»
sen bißzum Ende erhalten werden. Also auch
wer ists/der das uncerst unser Fewr in und auff
der Erden/in Wassern und Bergen/was es füt
seltzame Würckung/Krafftun Wunderzeichen
übet und sehen last/genugsam beschreibe ? Ick
geschwcigcjetzunderdeßselßamen FewrwerckS/
damit die Künstler umbgehen. Und demnach
niemand ist oder seyn wird/der deß FcwrsKraft
und Wunderwerck erfahren oder vollkommli,
cken erkundigenmag /wollenwir uns cmffdiß«
malmit Arbeit nicht zn hoch bemühen/und das
Fcwerck dem fürwitzigen kl^cronri und seines
gleichen bcfthlcn/ die auch den Himmel / die
Sonne und alle ftwrige Sternen wissen zu
regieren.

Genug ists/daß wir wissen / wie daß unser
Fewr von Natur hcißund trocken ist /und doch
in allen lebendigen Creamren und Gewachsen
«in solckTemp«amcnl führt/daß alK'Ding mo<
gen leben und wachsen / und ist glelchwol in «'-
nemDing mehr hiyiger dann im andern : Umb
deßwillcn haben dieGelährlcn deßFewrs Tcm<
pcrlrungincl!icheZrac!u5odtrElafftlperfassel/

da.
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daselbst hin mag sick/der weilers wisse» wil/ ver,
fügen/und auß de geschafften Dingen/als dem
Klwblauch/Senff/Berlram/Pftffer/Euphor,
bio/Mezereon und anderer Dinge erlernen und
versuchen/was Fewrund FewrsKrafft ist. Die
KostunggemelterDing machen mich sehr hitzig,
muß mich zum Wasser genahen.

SasIII.Capitel.

Vom Wasser und seiner
Eygenschafft.

^Visich vom Fewrzum Mass« kommen/und
'^wiederumb zu «kühle nuck unternähme/be¬
fand ick bald daß seine Krasse groß und wunder-
barlich war/welches alles mir oder einem andern
zu beschreiben unmüglich ist : Doch so w,l ich
mit GottesHülffein kleinen Versuck thun/ins
Wasser Mick wagen/etwas «forschen / wo nicht
viel/doch ein wenig vom Wasser schreiben.

Erstlich / seist offenbar/ daß Wasserund die
Erde/als nahe Verwandte/ die schwersten sind
unter andern Elementen/daruinb diese zwey sich
auch leyden müssen: Dann auß ihnen und von
ihnen alle lebendige Thier herkommen/wie ge¬
schrieben sieh« Gen. 1. Es errege sich dasWas«
ser lMl webenden und lebendigen Thieren/und
mit Gevögel das auff Erden und unter derVeste
deßHimmels fleugt. Item: Gott sprach'dicEld
bringt httführ lebendige Thier/cinjeglichs nach
seiner Art. Und nit lanqdar vor/alsnemlick am
drittm Tag/sprach GÖtl: dieErdbrlng herfür

B iij all«.
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